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Butz, das Holzapfelmännlein

Kennst du die Geschichte, wie Giesbert zu uns gekommen
ist?
Es war an einem Tag, an dem es wie aus Eimern vom
Himmel herunterschüttete. Da wurde er einfach aus der
Regenrinne heraus, das Regenrohr hinunter und hinein in
unsere Regentonne gespült. Seitdem wohnt Giesbert, der
Regenrinnen-Wicht, in unserem Garten.
Als der Winter kam, musste er in unsere Badewanne
umziehen, denn sonst wäre er ja im Regenfass
festgefroren.
Alles, was er inzwischen so gut kannte – die Wege, Winkel
und Lieblingsplätze in unserem Garten – waren nun unter
einer dicken Schneedecke versteckt, und alles sah so
anders aus. Die meisten Gartenbewohner, mit denen
Giesbert den Sommer über so viel erlebt hatte, blieben im
Winter in ihren gemütlichen Höhlen. Und manche von
ihnen verschliefen diese Zeit überhaupt ganz.
Neugierig lugte er zur Haustüre heraus und tunkte seinen
großen Zeh vorsichtig in den Schnee.
»Hallo Giesbert!«, schnurrte da eine vertraute Stimme. Es
war Munz, der alte Kater, der auf dem Holzstapel an der
Hauswand ein geschütztes Plätzchen gefunden hatte.
»Komm raus, kleiner Wicht«, sagte er aufmunternd, »und
setz dich ein wenig zu mir.«
Das ließ sich Giesbert nicht zweimal sagen, denn er hatte
seinen Freund nicht mehr gesehen, seit es begonnen hatte,



zu schneien. Und es schneite nun schon den zweiten Tag!
Unter dem Hausdach gelangte Giesbert trockenen Fußes
zum Holzstapel, und eins, zwei, drei, war er auch schon
oben.
»Ist dir nicht schrecklich kalt hier draußen?«, fragte er, als
seine Zehen langsam zu frieren begannen.
»Aber nein«, schnurrte der Kater. »Ich trage doch meinen
Winterpelz.«
Jetzt, da Munz es sagte, musste Giesbert feststellen, dass
der alte Kater tatsächlich noch bauschiger und flauschiger
aussah als im Sommer.
Vielleicht, überlegte Giesbert, hatte er aber auch etwas
zugenommen. Doch da flatterte plötzlich ein Schwarm
zeternder Drosseln in unser Holzapfelbäumchen, und so
war es dem Wicht unmöglich, weiter darüber
nachzudenken, ob sich Munz nur sein Winterfell oder
vielleicht doch auch etwas Winterspeck zugelegt hatte.
Die Vögel kamen, um die leckeren, kleinen roten Äpfel zu
schnabulieren.
»Verschwindet!«, schimpfte eine heisere Stimme. »Lasst
meine Äpfel in Ruhe, dummes Federvieh!«
»Wer ist das?«, fragte Giesbert.







»Och«, sagte Munz, »das ist nur der alte Butz. Er und die
Drosseln sind sich nicht ganz grün.«
»Nicht grün?«, fragte Giesbert.
»Na, ja – er kann sie eben nicht leiden.«
Als das Gezeter noch lauter wurde, sprang Giesbert auf.
»Komm mit!«, sagte er. »Lass uns mal nachsehen, was da
los ist.«
Er kletterte den Holzstapel hinunter und folgte einer
ausgetretenen Mäusebahn durch den Schnee, die sich von
einer Mäusewohnung zur anderen schlängelte.
»Nichtsnutzige Dinger«, schnarrte das Holzapfelmännlein.
»Spektakeln hier herum, als würde der Baum ihnen
gehören.«
Butz hob einen Apfel auf und ließ ihn wieder in den Schnee
fallen.
»Sie picken mir alle Äpfel kaputt! Wie soll ich denn da
meine Speisekammer vollbekommen?«



Nein, diese Äpfel konnte man nicht mehr lagern, das sah
Giesbert ein. Dafür hatten sie zu viele kleine Schrammen
von den Schnäbeln der Vögel abbekommen.



»Aber wieso sammelst du denn die Äpfel erst jetzt?«,
wunderte er sich, denn er wusste, dass die Erntezeit längst
vorüber war.
»Na, weil sie jetzt am süßesten sind, du Schlauspecht!«,
murrte der alte Butz. »Aber nichts für ungut«, beeilte er
sich, einen freundlicheren Ton anzuschlagen. »Hab’s nicht
so gemeint. Hier, probier mal.«
Er reichte dem Regenrinnen-Wicht einen besonders
schönen Holzapfel, der noch heil war. Aber noch ehe
Giesbert davon abbeißen konnte, schnappte eine freche
Drossel danach und flog damit davon.
»He!«, schimpfte Giesbert. »Was fällt dir ein! Ihr könnt
doch hier nicht alles für euch alleine haben wollen!« Er
ballte seine kleine Faust. »Wenn ihr nichts übrig lasst, dann
bekommt ihr es mit mir zu tun – ihr … ihr Drosseln ihr!«
Nun wirst du dir vielleicht denken, dass es gleich wieder
eine Überschwemmung geben wird, wenn Giesbert sich


